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Von unserer LerUoer 8ctir,ktIeNunsz
rck Berlin,  11 . September. Der Erfolg unse¬

rer U-Boote an der englische« Küste iud im
Kanal, wo der Feind mindestens elf Schiffe und
damit kostbaren Transportraum für seine Ar¬
meen in Frankreich und Belgien verlor, zeigt
wieder einmal, daß der Gegner zu jeder Stunde
und an allen Fronten mit unangenehmen Uebcr-
raschungen rechnen mutz. Unerwartete und heftige
Gegenschläge, die unsere in harten Abwehrkämp-
sen stehenden Verbände einen zahlenmäßig über¬
legenen und mit allen Kräften auf sie eindringen¬
den Feind verteilen, können im Wehrmachtbericht
von mehreren Stellen der Westfront gemeldetwerden.

Der am Sonntag geführte Gegenangriff unfc-
rer Fallschirmjäger  bei Beeringen am
Albert - Kanal,  der durch Flankenstöße den
feindlichen Brückenkopf aufritz, und im Rücken
der vorgedrungenen Briten mehrere Treibstoff-,
Munitions - und Materialkolonnen vernichtete,
ist mehr als nur ein Symptom für die Härte
des deutschen Widerstandes.  Schon am
Vortage hatten unsere Truppen nördlich Ant-
werpen und weiter östlich am Albert-Kanal feind¬
liche Brückenköpfe und Uebersetzstellen eingedrückt.
An diesem, der holländischen Südgrenze vorge¬
lagerten Riegel, ist die Masse der 2. britischen
Armee nunmehr seit mehreren Tagen in blutigen
wcchselvollen Kämpfen um wenige Meter Boden
gebunden. Durch die Beseitigung des feindlichen
Brückenkopfes bei Antwerpen  sind die rück-
wärtigen Verbindungen unserer sich in Flandern
unter schweren Nachhutkämpfen absetzendcn Trup¬
pen gesichert und infolge des zähen Widerstandes
bei Hosselt  können die im Dreieck zwischen
Albert-Kanal und Maas nach Osten drängenden
Briten ebenfalls nur geringe Fortschritte machen.

Im Raum von Lüttich,  wo , wie über-
all, zäher Widerstand geleistet wird, sorgten vor¬
übergehend abgesprengte deutsche Kampfgruppen
für eine Ueberraschung des Gegners, indem sie
feindliche Einheiten abriegelten und vernichtetenund sich dann zu den neuen deutschen Verteidi¬
gungslinien durchschlugen.

Wenn der Wehrmachtbericht jetzt von einem Vor¬
dringen des Feindes gegen unsere Nachtruppen
aus der Linie Verviers (ostwärts Lüttich ge-
legen) spricht, so ist damit zum Ausdruck gebracht,
daß auch hier der Gegner noch keineswegs auf
die von unserer Führung vorgesehene eigentliche
Kampflinie gestoßen ist. Vorerst hat er es offen-
sichtlich nur mit Truppen zu tun. die die Aufgabe
haben, sein Vorrücken zu verlang.
,Sie  haben die amerikanischenPanzcr-
krastc. die bei Arlon  die belgisch-luxemburgische

Grenze überschritten, in erbittert geführten
Kämpfen so stark geschwächt, daß die feindlichen
Angriffe an anderen Stellen, so bei M e tz. weniger
nachhaltig als in den letzten Tagen geführt wer¬den mußten.

Weiter südlich gefährdete bei Besancon  die
angreifende 7. nordamcrikanischeArmee die rück¬
wärtigen Verbindungen unserer auf dem Plateau
von Längres stehenden Truppen. Die Front , die
hier in einem Bogen nach Westen vorsprang,
wurde planmäßig zurückgenommen. Auch in die¬
sem Raum wurden von unseren Truppen erbit¬
terte Schläge ausgeteilt.

Im Wehrmachtbericht wird von den zäh aus¬
haltenden Hafcnstützpunkten an der französischen
Westküste Le Havre  besonders genannt. Die
seit Tagen brennende Stadt ist von der Landseite
her schweren Angriffen ausgesetzt und von der
gegnerischen Luftwaffe wiederholt mit starken
Kräften angegriffen worden. Die Engländer und
Amerikaner scheinen erkannt zu haben, daß die
Erreichung dieser Stützpunkte nur unter großen
Verlusten für den Angreifer möglich ist. Sie
versuchen deshalb durch den Abwurf von unzäh¬
ligen Flugblättern auf anderem für sie weniger
gefährlichem Wege die tapferen deutschen Vertei¬
diger zu überwinden. Ein aussichtsloses Unter¬
nehmen!

Die Meldungen ans Italien — planmäßige
Absetzbewegungen im Apennin und Vereitelung
aller feindlichen Durchbruchsvcrsuche — zeigen
ebenso wie die erfolgreiche Abwehr aller der teil¬
weise sehre schweren Angriffe im Osten, die in
den verschiedensten Räumen — von dem Kanda-
lakscha-Abschnitt im Norden bis nach Sieben¬
bürgen im Süden — unternommen werden, daß
die Lage so gefestigt ist. daß die Gegner uns
keine Ueberraschungen bereiten können.

Im Osten  fällt es aus, daß die Sowjets ihre
alte Taktik, auf dem Höhepunkt ihrer Angriffe die
Angriffsfront zu verbreitern und sie auf die
Flanken anszudehnen. diesmal bei den Angriffen
in den Räumen von Warschau und Ostro-
lenka  nicht anwenden konnten, da die Bolsche-
wisten bei den Kämpfen in den Karpaten ganz
besonders die Pässe berennen, die nach Ungarn
führen.

Hafenkommandant
lehnt Uebergabeangebot ab

Berlin.  11 . September. Am Samstag mel.
detr sich, wie aus dem Verteidigungsbericht von
La Röchelte bekannt wird, bei dem deutschen
Hasenkommandanten der Atlantikinsel Olcron
eine Abordnung der aus dem Festland stehenden
Terrorjstenverbände. Die Abordnung, die unter
Schwenken einer weißen Fghnc nach der Insel
übersetzt«, bestand aus einem französischenKapi¬
tän. einem mit einer Armbinde gekennzeichneten
Terroristen, einem britischen Oberleutnant sowie
dem Polizeiches der durch ihre Aufterzucht bekann¬
ten kleinen Stadt Marcennes. Die Parlamentäre
erklärten, daß aus dem Festland französische Trup¬
pen und eine nordamerikanische Division ringe-
trossen seien und forderten den Hasenkomman-
danten aus. die Waffen niederzulegen. Dafür
sicherten sie ihm und seinen Soldaten zu. daß
sie als Kriegsgefangene weiter auf der Insel blei¬
ben könnten. Der Hasenkommandaut lehnte dieses
Angebot energisch ab. so daß die Abordnung un¬
verrichteter Sache nach dem Festland zurnckkehre»
mußte.

Vas ksulkHs Kam / Von unserem Vertreter tn LHoärtck

Den größten spanischen Bucherfolg dieses Iah-res erzielte ein Kriegsbuch des früheren römischen
Korrespondenten des „Arriba ", Jsmael Herraiz.
Es behandelt unter dem Titel Italien fuera de
combate" (.Italien außerhalb des Kampfes") die

Ganze Städte dem Erdboden gleichgemacht
Die Westinückte verwüsteten sinnlos rlie blormnnüie — IV ss bkeutrsle verengen
st. Stockholm, 11. September. Neutralen Be¬

richterstattern ist es nunmehr gestattet worden,
die von den Alliierten besetzten Gebiete in Frank-
reich zu besichtigen. Dem ersten Bericht eines
schwedischen Korrespondenten in „Nha Dagligt
Allehanda" entnehmen wir folgende Einzelheiten:
Städte , in denen jedes Haus unbewohnbar gewor¬
den ist, in denen man nicht einmal mehr die Stra-
ßen erkennen kann, Ortschaften, die vollständig
dem Erdboden glcichgemacht worden sind vom
Artilleriefeuer, und in denen nicht ein ein¬
ziger Einwohner mehr vorhanden
ist, hier und da Zivilisten, die wie verloren irr
einer unwirklichen Welt wirken und offensichtlich
auch nicht wissen, wo eigentlich ihre Heime geblie¬
ben sind, Armut , Mangel , Elend und stilles Lei¬
den, so sieht es jetzt in der einstmals so fchönenNormandie aus.

Znm zweiten Male in dreißig Jahren ist der >

Krieg über dieses Gebiet hinweggezogcn. Aber
diesmal sind die Zerstörungen voll-
ständig  gewesen. Nichts kann so furchtbar wir-
ken wie diese normannifchen Ruinenstädte. Der
Korrespondent berichtet, er habe in England
Städte während des Krieges besichtigt wie bei¬
spielsweise Plymouth oder Coventry,  die einen
starken Eindruck auf ihn gemacht hätten . Aber
verglichen mit normannischen Städten wie St . Lo,
Avranches, Montebour . Valognes und Carentankönne man nur den Eindruck gewinnen, daß es
den britischen Städten noch sehr gut. gegangen sei.
In St . Lo z. B. gebe eS kein einziges Haus mehr,
das auch nur umgebaut werden könnte, um wie¬
der bewohnbar zu werden. Was Brand - und
Sprengbomben der alliierten Luftwaffe nicht er¬
reicht hätten, habe die moderne Artillerie fertig¬
gebracht. Nirgendwo sei irgend etwas Bewohn¬
bares zu entdecken, nur Ruinen und Ruinen.

Churchill in Kanada
Stockholm, 11. September. Reuter meldet aus

daß Churchill  zu einer Konferenz
Mit Roosevelt  in Quebeck eingetroffen ist.
WA>er ein Vertreter der Sowjetunion noch
Tfchungking-Chinas nehmen an der Konferenz

Jeder dritte Mann erschossen
Budapest, 11. Sept . Wie es rumänischenUeberläufern ergeht, schilderte der von den So-

geflüchtete rumänische Hauptmann Serban
Ardeleanu, dessen Kompanie am Tage der Ka¬
pitulation an der Sereth -Front zu den Bolsche-
wisten übergelaufen war. Die Rumänen glaub-w», — irregeführt durch die Proklamation des
verräterischen Königs Michael — bei den Sowjets
wfort freundliche Aufnahme zu finden. Die
Bolschewistenaber entwaffnet«: die übergelan-
fene Kompanie und überführten sie in
ei  n G e f a n g e n e n l a g e r, ja sie ließen sogar
ven Kompanieführer und eine Reihe von Unter¬
führern fesseln. Wenige Tage später begann
'̂ve Untersuchung gegen die Rumänen unter

der Beschnldignng der Meuterei . Als Ergebnis
°wser „Untersuchung" wurde jeder dritte Mann
der Kompanie vor den Augen der übrigen Ru¬mänen erschossen.

Die Einstellung des Amerikaners zum Krieg
Oüurekill will -Vmerilks überlisten — Sorgen in cken Oörkern cker 11871.

Lissabon. 11. September. „Ohne jede Kriegs-
bogeisterung geht die Bevölkerung Amerikas ihrer
Arbeit nach. Die Hauptsorge, die alle bewegt, istder Gedanke an den unvermeidbaren
schweren wirtschaftlichen Zusam¬
menbruch.  den man erwartet , wenn die krie¬
gerischen Auseinandersetzungen zu Ende gegan¬
gen sind oder sich ihrem End« nähern ." Das ist
das Urteil, das der amerikanische Schriftsteller
John Bardlon Martin auf Grund eingehender
Untersuchungenin der Neuyorker Zeitschrift „La-
bour Magazine" über die Einstellung des Ameri-
kaners zum Kriege fällt. Bartlon Martin hat
lange Zeit systematisch die Kleinstädte der Ver.
einigten Staaten bereist, um sich über die Stim-
munq ihrer Einwohner, dje die Hauptmaste der
USA.-Bevölkerung cusmachen. Rechenschaft zu
geben. Die Feststellungen, zu denen er kommt, sind
folgende:

„Niemand in den amerikanischen Kleinstädten
und Dörfern spricht von internationalen Nach-
kriegsfrägen und niemand interessiert sich über-
Haupt im geringsten dafür. Die Bevölkerung ist
wenig englandfreundlich. Sie glaubt allgemein,
daß Churchill bei den Zusammen¬
künften mit Roosevelt nur daraus
ausgeht . Amerika zu überlisten  und
zu betrügen. Man kann die Ansicht hören, daß
es nach diesem Kriege früher öder später zwischen
de» USA. und der Sowjetunion zu einer kriege¬
rischen Auseinandersetzung kommen wird, lieber-
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all in den Landstädten und aus den Dörfern
herrscht scharfe Ablehnung der Arbeitspolitik der
Regierung.

Politische Beobachter haben dem amerikanischen
Journalisten gegenüber zugegeben, daß die Be-
völkernng nicht die geringste Neigung zeige, sich
für irgendwelche Weltorganisationen der Nach-
kriegszeit zu interessieren. Insgeheim seien eine
überraschend große Zahl von Amerikanern davon
überzeugt, daß es für die USA . gar nicht
notwendig gewesen sei , sich an dem
europäischen Krieg zu beteiligen ."

Aeußerst interessant ist das Eingeständnis:
„1939 habe ich noch die Feststellung machen kön¬
nen, daß ein Teil der Arbeiterschaft gegen Hitler
eingestellt war , 1944 habe ich dagegen überall ge¬
funden, daß diese Abneigung fast völlig vcrsckwun.
den ist."

Stalins Diktat für Bulgarien
Stockholm 11. September. Die Abordnung der

bulgarischen Verräterclique die sich Ende August
nach Kairo begab, um einen Waffenstillstand mit
Großbritannien und den USA . auszuhandeln, hat
unverrichteter Dinge die Rückreise angetreten.Statt dest'en verließ eine andere Delegation Sofia,
um sich in das Hauptquartier des Sowjetgene¬
rals zu begeben, der die Einsalltruppcn befehligt
und ihn um Moskaus Bedingungen zu bitten.

We diese Bedingungen Stal .ins  lauten
werden, dafür geben unterrichtete Kreise in Lon¬
don einen Vorgeschmack. Nach diesen Vorankündi¬
gungen soll in diesem vorläufigen „Friedensdik-tat " etwa gefordert werden:

Beseitigung des Königshauses, Entwaffnung der
Armee, Auslieferung des Kriegsmaterials , Be¬
schlagnahme der ganzen bulgarischen Schiffahrt
und des Verkehrsnetzes, Auslieferung aller poli¬
tischen Gefangenen und vor allem Auslieferung
von Arbeitskräften zwecks „Ausbauarbeiten" in
der Sowjetunion und nicht zuletzt Wiederein¬
setzung der Juden.

Inzwischen geht das verratene Volk seiner
restlosen Bnlschewisierung  entgegen.
Das Land wird überschwemmtvon bolschewistischen
Agenten, Politischen Kommissaren und ihren An¬
hängern im Lande selbst, die nun rücksichtslos
alles, was nicht bolschewistisch ist. ausmerzen.

Geyen diesen Verfall hat sich ein« National-Regrerung Zankosf  erhoben und ruft das
bulgarische Volk zur nationalen Besinnung auf.

Geschichte des Badoglio-Verrates und hat im
Laufe von zehn Wochen acht Auflagen erlebt.
Herraiz läßt weniger die Ereignisse sprechen als
diese ans dem vielschichtigen Untergrund der- Cba-
raktere, der Volksmoral und der Stimmungen er¬
stehen. „Italic , fuera de combate" wird einmal
in die Literatur über die Geschichte des italieni¬
schen Anteils am gegenwärtigen Krieg einen ge-
wichtigen Platz einnehmen. Dennoch darf di«
Tatsache nicht übergangen werden, daß das Buch
von einem Spanier und in erster Linie für
Spanier  geschrieben worden ist. Das heißt,
daß die italienischen Ereignisse der letzten Jahre
in erster Linie durch die Augen eines Mannes
gesehen werden, für den nichts über die Ehre geht,
der Mut und Ganzheit für sich in Anspruch
nimmt, Form gegen Verspieltheit setzt, aus einer,
grandiosen Tradition lebt und lieber zu viel als
zu wenig stolz ist. "

Di^ gelegentlicheHärte des spanischen Charak».ters ^ ommt dem italienischen Wesen, das dem
spanischen so verschieden geartet ist, nicht gerade
entgegen. Aber die Ereignisse, die sich seit dem
Verrat Badoglios an Italien ausspielen, erhärte«
doch die unerbittlichen Schlußfolgerungen des Bu-
ches, das damit über den Fall Italien hinaus z»einer Warnung  an all diejenigen wird, denen
es an Wille und Konsequenz gebricht. So faßt
es auch einer der führenden falanMischen Schrift¬
steller der jungen Generation , Antonio Tovar,
auf, der darüber schreibt: „Das Zeugnis von
Herraiz ist eine große Lektion für Volker und
Menschen. Es war allmählich Zeit, gegen de«
„Opportunismus ", den Macchiavellismus. den
„Realismus ", die „Beschränkung" und all die an-
deren Schlagworte, die den Feigen und denen,
die gerne im Hafen verankert leben, eigen sind,
zu Felde zu ziehen. Die große Lektton des Bu-
ches besteht darin , wie es offensichtlich macht daß
Sich-für-gescheit-Halten" mit den äußersten Gren-

zen der Blödigkeit zusammensällt. und daß dl«
gescheitesten" Männer und „Ueber-Macchlavel-M die das Buch nennt , die schlimmsten Schab-

ling'e sind, die ein Volk haben kann"
Heute ist es durch den Verrat Badoglias so

weit gekommen, daß Negersoldaten  auf dem
Kapitol spazieren gehen. Ja . es ist unter dem
schlechten Beispiel der trauriges » Anführer de«
Badoglio-Jtaliens so weit gekommen, daß nicht
bloß Kinder, sondern Männer sich als Fremden-
sührer, Zutreiber und Schuhputzer anbieten und
daß junge Mädchen sich keineswegs schämen, nicht
bloß mit weißen alliierten Soldaten herumzuzie-
hen, sondern auch mit den farbigen Hilfsvolkern.
Soweit ist der Stolz der stolzen Römerinnen ge-
sunken. Eine mehr als zweitausend,ahrige Ge-
schichte grüßt von den Ruinen der Stadt , und
die amerikanischen Boys spucken darauf lhren
Kaugummi , kaufen „Andenken ans Europa zu¬
sammen und lassen sich immer wieder die Stiefel
putzen um immer wieder Sklaven vor sich iM
Dreck knien zu sehen. Wenn die alliierten Sol-
baten dieses Schauspiel satt haben gehen sie ' «
die für sie allein reservierten Restaurants , wo
allein in Rom gut und reichlich gegessen wird,
oder suchen die ihnen vorbehaltencn Kinos und
Larietes auf. die kein Italiener betret-n d<" -f.

Wie das Volk, so seine Regierung. Die Elen-
diqkcit und Ohnmacht der Bonami-Regierung
mit ihrer grotesken Part « w,rtschaft konnte keine
Steigerung mehr erfahren . Das von den Allner-
ten besetzte Italien „schmort im eigenen Saft,
wie es Churchill verbrochen hat. . Die Machtder gegenwärtigen Regierung , schreibt
E -Bertreter in Rom ist bis jetzt mehr th °.
retilcki als praktisch." Gleichzeitig erklären stcy
die alliierten Stellen am Wohl und Wehe de
italienischen Volkes desinteressiert  und
baben schon jetzt mit aller Deutlichkeit erklärt,
die Lebensmitteltransporte , die M Agitattons-
»wecken in den ersten Tagen nach dem irerwi
liaen Abzug der Deutschen nach Rom gebrockt
worden waren, hätten oukgehört; Italien muff
nack Versorgung der alliierten Besahungstrup
ven aam aus e igrnenMitteln  leben . Eme
Zeitlang hat der nordamerikanische Gouverneur
Roms . Oberst Poletti , den Römern wenigstens
durch das Radio Versprechungen gemacht, ohne



^ffe allerdings zu halten , dis eines Tages der
Mann aus der» Balle in den Ruf ausgcdrachen
ist : „Weniger Reden und mehr Spaghetti !" Da
ist Paletti , der die Römer das Menu „Paletti
alla Radio " kennen gelehrt hat , weitergezogen
und hat die Bevölkerung Roms m ihrem Elend
sitzen lassen : mit ihrem Hunger , mit ihrem
Mangel an Verkehrsmitteln und mit ihrer
Teuerung , die so anSsieht daß zum Beispiel
Schuhwerk , Stoffe und Möbel das Zehnfache von
1939 kosten und daß die allgemeinen Lebenshal¬
tungskosten im Vergleich mit End « 1940 um 800
bis 900 Prozent gestiegen sind.

Das einzige , was die Alliierten tun , erschöpft
sich darin , den Gescheiterten und Rachsüchtigen
den Knochen der „Säuberung vom Faschismus"
hinzuhalten . „Aber ", schreibt darüber der rö¬
mische ^ LL -Vertreter , „dies ist kein Thema , daS
das italienische Volk mit wirklicher Leidenschaft
erfüllt ." Doch wird damit die Absicht erfüllt,
einen Teil der inneren Unzufriedenheit umzu-
leiten und zu beschäftigen . Das Schlimmste und
etwas vom Traurigsten ist aber , daß immer

^ wieder bezeugt wird , wie im Leben Roms jede
private Initiative paralysiert ist. Weil eben nicht
nur die Schattenregierung der Bonomi -Greise,
sondern auch das ganze Volk an der Ketten-
kugel des mysteriösen Waffenstillstandes schleppt,
den ein übergescheiter Badoglio zusammen mit
einem übermacchiavellistischen Viktor Emmanuel
mit den Gegnern verabredeten , deren Absicht es
war — um Churchill noch einmal zu zitieren —
„das italienische Volk im eigenen Saft schmoren
jn lasten " .

Zwei neue Eichenlaubträger
cknb Führerhauptquartier , 11. September . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
an Generalleutnant Heinz Gr ein er , Komman.
deur einer Infanterie -Division , als 572. und an
Osterstleutnant Christian Sonntag,  Komman-
tieur eines fränkisch -sudetendeutschen Grenadier-
Regiments , als 573. Soldaten der deutschen Wehr-
macht . Generalleutnant Greiner wurde am
12. August 1895 als Sohn eines Postinspektors
in Amberg/Oberpfalz und Oberstleutnant Sonn¬
tag am 27. September 1910 als Sohn eines Loko-
Motivheizers in Lichtensels/Oberfranken geboren.

1VV ÜVV Finnen in Schweden evakuiert
Stockholm , 11. September . „Stockholms Tid-

»ingen " bringt über die Flucht der Bevölkerung
Nordfinnlands einen Bericht aus Haparanda.
Danach habe die Zivilbevölkerung in Saala den
Befehl erhalten , sich auf eine Zwangseva¬
kuierung  Vorzubereilen . Mehrere hundert Fa-
Zilien seien mit ihrem Vieh und anderem Besitz
in Karunki eingetroffen . Auch alle anderen nord¬
finnischen Gemeinden nördlich von Rovaniemi
hätten Räumungsbefehl erhalten . Der Helsinkt-
Korespondent von „Stockholms Tidningen " be¬
richtet aus der finnischen Hauptstadt , daß man
100 000 finnische Staatsangehörige aus Nord¬
finnland nach Schweden evakuieren
wolle.

Götzendämmerung in der Badoglio -Armee
Mailand , 11. Sept . Reuter meldet aus Rom,

der Kriegsminfster Graf Casati habe 76 Gene¬
rale und 97 Obersten ihrer Posten enthoben und
bemerkt dazu , diese Maßnahme stelle die größte
Säuberunasaktion unter den mit dem republi¬
kanisch-faschistischen Regime zusammenarbeiten¬
den Offizieren dar . Danach scheint in der ita¬
lienischen Armee die Begeisterung für den Ba-
doglio -Kurs nicht allzu groß  zu sein . Of¬
fenbar hat das Offizierkorps ein Haar in der
Freundschaft mit den Anglo -Amerikanern gefall¬
en. Ein Hahr hat schon genügt , um ihnen die

Augen darüber zu öffnen , daß die Kapitulation
das Ende der italienischen Selbständigkeit be¬
deutet , und daß die republikanisch -faschistische Ne¬
gierung die einzige Gewähr für die Zukunft
Italiens bietet.

/Hickaels ölfnsls cisn cks Ivre
^risßellrlllte Lteliimß kampflos preiszeßeben — kiumüniselie LtudkoMiuere türmten Luerot

LL , Die Hintergründe der politischen Ereignisse
in Bukarest zeigen sich heute und werden durch
Schilderungen deutscher Kriegsberichter plastisch,
dje aus dem eigenen Erleben geschrieben wurden.

Nach der Schilderung des Kriegsberichters Joa¬
chim Bode ereignete sich hart westlich von Jassy
folgendes : Der Feind hatte drei Stunden lang aus
die Stellungen einer deutschen und zweier rumä-
nischer Divisionen getrommelt . Die deutsch« Divi¬
sion war Mischen die beiden rumänischen geschoben
worden . Die Rumänen , durch das . Trommelfeuer
in ihrem Bestand stark verringert , wichen aus.
di , Sowjet » stießen mit Panzern und ausgesessener
Infanterie nach, erreichten die Rollbahn , »weiften
eine » Peil iHrer ZräslL aS und aipnen i m R ü k.
?ett dsr keltischen Divis tonen  gegen bks
Stadt Jassy vor.

Die Lage schien in dieser Phase des Kämpses
noch keineswegs besonders bedrohlich . Südlich der
von den Sowjets stellenweise überschrittenen Roll¬
bahn nämlich stieg «in Höhengelände auf . das von
rumänischen Bausoldaten in monatelanger Arbeit
zu einem lückenlosen System von Erd-
besestigungen  ausgebaut worden war . ES
war trotz des handstreichartigen Eindringens der
Eowjetpanzer in Jassy also kein Grund zur Be¬
unruhigung ; denn ' auch die Straße südlich Jassy,
die in des rumänische Kernland führt , hat den
Charakter einer Paßstaße und hätte infolge der
großzügig eingebauten Sperren . Minenfelder und
Pakstellungen vom Feind nicht ohne harten Komps
genommen werden können.

Hier nun zeigte sich die erste und entscheidende
Auswirkung des Verrats . Jene zwei rumänischen
Divisionen , die von dem dreistündigen Trommel¬
feuer betroffen wurden , zogen sich nicht kämpfend
und Rückhalt suchend auf die von weiteren rumä-
nischen Regimentern besetzte befestigte Linie zurück,
die sogenannte Strungastellung.  sondern
durchschritten sie nach Süden und gaben so den
Fels , an dem die sowjetische Brandung andern¬

falls zerschellt wäre , kampflos dem Feind preis.
Sie öffneten damit das Tor zu Rumänien und
gvar ohne Rücksicht daraus , daß sie weit hinter
'ch gleich Inseln , die rings von der Flut des

Feindes umspült wurden , die hart und verbisse»
kämpfenden deutschen Truppen ließen.

Die rumänische Führung aber hielt er nicht für
nötlg ^ die benachbarten deutschen Divisionen über
die Frontänderuilg zu informieren . Al » non der
deutschen Führung dann Melder hinqusgeschickt
wurden sauden st« wohl die ubmarjchierenden
rumänischen Truppen , aber nicht deren Führer.
Die Gesechtsstände der rumänischen Korps wäre»
als erst » Positionen geräumt  woxdtzN^
die Funk - und FernsvxrchLLiirrÄrn Mioesetzt?

Äuf den Straßen , di« von der Front zum rumä¬
nischen Süden führen , zeigte sich währenddessen
ein eigentümliches , Bild . Jn langen , endlos schei¬
nenden Kolonnen rollten die rumänischen Ein.
heilen geschloffen dahin . Dann und »rann über¬
holte ein Offizier seine Division oder sein Regi¬
ment . Er stieg , an der Spitze seiner Einheit an-
gelangt , aus der prächtigen , dunkelblau lackierten
Luxuslimuosine . kletterte mit leinen Stabsoffi-
zieren auf eine Erhöhung und nahm von dort
aus gelassen , heiteren Angesichts , den Vorbeimarsch
seiner Truppen ab. Es waren dies oft Truppen,
die an ihrer olivbraunen Uniform weder Schmutz-
spuren noch andere Male des Kampfes trugen.
Viele der geschloffenen herantrabenden Artillerie-
einhelten waren im vollzähligen Besitz ihrer Ge¬
schütze. Fahrzeuge und Werde.

Und während deutsche Batterien in Wolken und
Staub eilig nach vorn fuhren , huschte über das
Gesicht jener rumänischen Offiziere wohl ein merk¬
würdiges Lächeln . Sie wußten , worum es ging,
aber sie wären durchtrieben und verdorben genug,
um es nicht in einem Augenblick zu zeigen , da
sie sich mitsamt ihren Truppen noch nicht völlig
in Sicherheit vor einem möglichen deutschen Ein¬
greifen fühlten.

U -Boote versenkten elf feindliche Schiffe
Führcrhanptquartier , 11. September . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Abschnitt Brügge  bis in den Raum

nordwestlich Hasselt  zerschlugen unsere Kampf¬
gruppen alle Versuche des Feindes , seine Brücken¬
köpfe über den Albert -Kanal zu erweitern . Im
Einbruchsraum von Beeringen  stießen Fall¬
schirmjäger überraschend den Briten in dre Flanke,
vernichteten eine große vollbeladene Transport-
kolonne und sprengten Munitions - und Brenn¬
stofflager in die Luft . Jn diesem Raum wurden
in den letzten Tagen 52 englische Panzer , zumeist
mit Nahkampfmitteln , vernichtet . Schwere Kämpfe
gegen den mit Panzern weiter nach Norden Vor¬
stotzenden Feind sind dort im Gang . Gegen die
Linie Berviers — Metz  dringt der Feind
mit breiter Front gegen unsere Nachtruppen vor.
Zahlreiche Vorstöße wurden abgewiesen.

Starke feindliche Angriffe gegen die Landfront
der Festung Le Havre  hielten den ganzen Tag
und die Nacht über an . Erst nach schweren
Kämpfen konnte der Feind unter hohen Verlusten
einen geringen Einbruch erzielen , der abgeriegelt
wurde . Südlich des Mont Ceiiis und am Mad-
dalena -Paß nahmen unsere Truppen wichtige
Höhenstellungen in Besitz.

An der englischen Küste und im Kanal versenk¬
ten Unterseeboote elf Schiffe mit 43 000 BRT .,
sowie einen Zerstörer , eine Fregatte und ein Mi¬
nensuchboot . Drei weitere Transportschiffe und
ein Zerstörer wurden durch Torpedotreffer beschä¬
digt . Mit dem Sinken eines Teils dieser Schiffe
kann gerechnet werden . Sicherungsfahrzeuge der
Kriegsmarine schossen über der Deutschen Bucht

und im Mittelmeer sechs feindliche Jagdbom¬
ber ab.

An der italienischen Südiront  wurden
die Absetzbewegungen in die Apemnnstellnng plan¬
mäßig und ohne Feinddruck beendet . Auf dem
Ostflügel vereitelten unsere Truppen auch gestern
wieder alle feindlichen Durchbruchsversuche.

Im Süd - und Südostteil Siebenbürgens
wiesen deutsche und ungarische Truppen erneute
Angriffe der Bolschewisten in harten Kämpfen ab.
Bei Sanok und Krosno  wurde gestern in
Angriff und Abwehr schwer gekämpft . Im Raum
von Warschau  nahm der Feind zwischen Weich¬
sel und Narew seine Angriffe unter Einsatz von
starken Schlachtfliegerverbänden wieder auf . Sein
Ansturm scheiterte an der zähen Abwehr der
Truppen des Heeres und der Waffen - Auch
nordöstlich Ostrolenka  wurden heftige An¬
griffe der Sowjets abgewiesen , Einbruchsstellen
durch Gegenangriffe abgeriegelt . Im hohen Nor¬
den brachen im Kandalakscha -Abschnitt zahlreiche
feindliche Angriffe verlustreich für den Gegner zu¬
sammen.

Jn der Nacht bekämpften Kampf - und Nacht-
fchlachtfliegerverbände den sowjetischen Nachschub
un baltischen Frontgebiet mit guter Wirkung.

Feindliche Terrorbomber griffen am Tag süd¬
west- und südostdeutsches Gebiet an . Besonders
betroffen wurden die Städte Ulm , Heil-
bronn , Stuttgart , Nürnberg und
Wien.  45 feindliche Flugzeuge , darunter 29
viermotorige Bomber , wurden abgeschossen. Jn
der vergangenen Nacht warfen einzelne feindliche
Flugzeuge Bomben auf Berlin.

läglick übel 3000 kü? 08000
Das 8SU2S Volk arbeitet mit — Vorscklsge rum totalen XrieZseiusstr

Not macht erfinderisch — noch nie ist dieses
Sprichwort so wahr gewesen, wie in unseren Ta-
gen . Unzählige Erfindungen , Anregungen und
Verbesserungen hat der Krieg erst hervorgebracht.
Ziel und Aufgabe sind klar gestellt : Die Errei-
chung von quantitativ und qualitativ besten Re¬
sultaten der Produktion in kürzester Zeit bei ge¬
ringstem Verbrauch von Rohstoffen , Maschinen,
Werkzeugen und bestmöglicher Einsparung von
Arbeitskräften . Wer den Dingen nahe ist, kennt
die Mängel am besten und kann die geeigneten
Vorschläge machen . Der Werkmeister , der Tag
für Tag an seiner Maschine steht , ist der geeignete
Mann , um Verbesserungen zu ersinnen . Jeder
soll sich beteiligen  und seine Vorschläge
zum totalen Kriegseinsatz bei der Feldpostnummer
08000 einreichen . Das deutsche Volk hat diesen
Rus verstanden — alle Schichten aus allen Gauen
beteiligen sich, keiner will mehr abseits stehen.
Der riesenhafte Posteingang bei der Feldpostnum¬
mer 08000 beweist das am deutlichsten , täglich
über 3000 Briefe , 52 000 in wenigen Wochen.

Ursprünglich war die Feldpostnummer 08000
nur für Rüstungsvorschläge vorgesehen . Heute
dient sie dem totalen Kriegseinsatz.  Die
Rüstungsvorschläge werden zur unmittelbaren
Bearbeitung direkt an den Reichsminister sür Rü¬
stung und Kriegsproduktion weitergeleitet . Es
empfiehlt sich daher , wenn die Einsender ihren
Vorschlag auch auf dem Briefumschlag mit der
Aufschrift „Totaler Kriegseinsatz " kennzeichnen.
Nach dem Eingang werden die Vorschläge nach
Art und Plan geordnet , soweit sie brauchbar und
schnell durchführbar sind.

Jeder Beruf ist dabei
Die Anregungen kommen aus allen Gebieten

der industriellen Neufertigung und Verbesserung
von Waffen und Rüstung -, Arbeitseinsatz , grund-
sähliche Vorschläge und unzählige persönliche
Wünsche . Viele Vorschläge , die vom einfachen
Landser bis zum hohen Stabsoffizier kommen , be¬
schäftigen sich mit Wehrmachts -Fragen , Hinweisen
auf den 20. Juli und bringen viele freiwillige
Meldungen von bisher Uk.-Gestellten . Die Ein¬
sender rekrutieren sich aus allen Berufs - und
Altersschichtcn . Alle Einsender sind bereit , Unbe-
quemlichkeitrn hinzunchmen und mit dem Iota - .
ken Einsatz bei sich selbst zu beginnen.  I

Beim Arbeitseinsatz wird die Aufhebung aller >

Altersgrenzen gefordert , die Leistungsfähigkeit
allein soll entscheiden . Besondere Berufsgruppen
werden scharf beobachtet , wie die Zahlmeister bei
der Wehrmacht , Portiere in Berliner Häusern,
Handelsvertreter . Geistliche . Um gerade die Kir¬
chenbehörden zu entlasten , wird vorgeschlagen,
während des Krieges als Ersatz für den Arier¬
nachweis die eidesstattliche Versicherung gelten
zu lassen.

Viele Einsendungen beschäftigen sich mit wei¬

teren Brennstoffeinsparungen  und
schlagen vor , alle Personenkraftwagen ungeachtet
des dienstlichen Ranges zu kontrollieren . Ein
ganz Radikaler schlägt die Schließung aller Schu¬
len vor , ein anderer beschäftigt sich mit der Ein¬
fuhr und regt an , die Einfuhr von Blumensamcn
und anderer nicht unbedingt lebensnotwendiger
Dinge zu verbieten . Natürlich sind auch Briefe
darunter , die den lieben Nachbarn unter die Lupe
nehmen und manches an ihm entdecken, das nicht
mit dem totalen Kriegseinsatz übereinstimmt . Der
größte Teil der Einsendungen zeigt aber den fa¬
natischen Willen , mitzuhelfen bei dem totalen
Einsatz im Schicksalskampf des deutschen Volkes.

Dos plalsau von l-ongrsr
Das Plateau von Langres . das Hügelland nord-

westlich Dijon , das berufen scheint, beim Aufbau
der Abwehrfront im Westen eine bedeutsame Rolle
zu spielen , ist schon einmal be¬
stimmend für weiträumige stra¬
tegische Pläne gewesen. Es
wurde im Winter 1814 von den
Papierstrategen der verbündeten
preußisch - österreichisch - russischen
Hauptarmee als eine Flanken¬
stellung angesehen , von der aus
man sowohl die lothringische
Hochebene als auch «ms Seine-
Becken und die nach und aus
Paris führenden Straßen be¬
herrschen könnt«. Sie glaubten
in seinem Besitz jeden Gegner
schachmatt setzen und zur Was«
senstreckung zwingen zu können.
Mit den Augen der Militär¬
geographen ihrer Zeit gesehen,
hatten sie nicht so ganz unrecht.
Das Plateau von Langres
nimmt — dem Fichtelgebirge in
Deutschland vergleichbar — eine
Schlüsselstellung im französischen
Raum ein . Es bildet den Angel-
Punkt zwischen dem nord - und
südfranzöfischen Gebirgssystem : ^
den Vogesen . Argonnen und Ar¬
dennen einerseits und der
Cüt d'Or und den Cevennen andererseits . Aus ihm
und aus den nördlich anschließenden Monts Fan-
cilles entspringend , nehmen Flüsse nach allen
Himmelsrichtungen ihren Lauf . — Das Plateau
ist von Osten her leicht zugänglich , von der
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Burgundischen Pforte , der Talsenke zwischen
Vogesen und Jura . Nach Westen lallen die
über fast 500 Meter reichenden Höhenzüge allmäh¬

lich nach den Marne -Seine-
Becken ab. Eine so zentrale
Lage kam ohne Zweifel den
kunstvollen Manövern entgegen,
mit denen die Strategen des
18. Jahrhunderts die Entschei¬
dung möglichst unblutig zu er¬
zwingen hofften . Sie verloren
aber ihre Bedeutung einem
Napoleon gegenüber , dessen
Strategie sich über alle künst¬
lichen Winkelzüge hinwegsehte
und ohne übertriebene Rücksicht,
nähme auf Geländevor - und
-Nachteile die Entscheidung in
der Vernichtungsschlacht suchte.

Die Hauptarmee der Alliier,
ten geriet daher , als sie sich auf
dem Plateau von Langres ab-
wartend festsehte. sehr bald der
aktiven Kriegführung des Kai-
erS gegenüber ins Hintertrefe
en und wäre ihr mit Sicher¬

heit zum Opfer gefallen , wenn
nicht durch Blüchers Gegen-
schläge in der Champagne der
Plan Napoleons zum Scheitern
gebracht worden wäre . Zur

eit bietet sich das Plateau von Langres als
für die aus dem Süden und

Südwesten Frankreichs heranrückenden deutschen
Verbände und als ein Sperrieqcl vor der Bur
gnndischen Pforte an.

kumLnIen . . . Luisarien . . . rver novd ? M-
Lksel : „V/v sinck wir sigentliok , Kollege Läurs-
wietk ?" — dlursv/istk : „Im Sack , ^IsjestStl"

Wentschou von den Japanern genommen
Tokio, 11. Sept . Nach einem Bericht des kai-

serlichen Hauptquartiers vom Montagnachmittag
haben japanische Truppen die chinesische
Hafenstadt Wentschou  in der Tschekiang-
Provinz , etwa 400 Km . südlich von Schanghai,
besetzt. Man nimmt bier an , daß die Nordame¬
rikaner beabsichtigen , dort später einen Brücken¬
kopf zu bilden , zumal dieses Küstengebiet die
Verbindung mit der sogenannten 7. Kricgszone
Tschungkings herstcllt . Angesichts der Bedeutung
von Wentschou ist es nicht ausgeschlossen, daß die
Truppen Tschiangkaischcks alles unternehmen
werden , um diese Hasenstadt zurückzuerobern.

Schweizer Juden tamcutieren
rs . Bern , 11. September . Das im Züricher

Kantonalparlament beantragte Gesetz, nach dem
alle diejenigen Schweizer Bürger , die im Jahre
1939 angesichts der drohenden Kriegsgefahr nach
dem Ausland geflüchtet  sind , um ihr Le¬
ben und vor allem ihr Geld in Sicherheit zu
bringen , „mit moralischen und finanziellen Sank-
tionen " belegt werden sollen, hat , wie vorauszu¬
sehen War , die Judenschaft , gegen die das Ge¬
setz sich beinahe ausschließlich richtet , in Harnisch
gebracht . Sie lamentieren über das furchtbare
Unrecht , das ihnen geschehe, wollen aber nicht
einsehen , daß die Schweiz sich mit dieser Sonder-
maßnabme lediglich gegen ihre frechen Ueber-
griffe schützen will.

»Ni8 » Iler HVelt
Das Kopfkissen von der Landstraße . Die In¬

sassen eines Landjahrlagers bei Hannover
haben es sich zur Pflicht gemacht auf dem Weg
zu den Dienststellen wie auch in den Freistunden
ein „Federlesen " ans der Dorsstraße und am Dorf¬
teich zu treiben . Bis jetzt haben die fleißigen Mä¬
del so viele Enten - und Gänsefedern gesammelt,
daß mehrere Kopfkissen mit den begehrten Ma¬
terial gestopft werden können , das sonst achtlos
verflattert wäre.

Zwölf volle Scheunen nicdergebraimt . Im
Scheunenviertel der Stadt Gohlen  im Warthe¬
land brach ein Brand aus . der in den mit der
neuen Ernte gefüllten Baulichkeiten reiche Nah¬
rung fand und rasch um sich griff . Erst nach fünf¬
stündiger Arbeit gelang es den Feuerwehren , die
von nah und fern herbeigeeilt waren , des wahr¬
scheinlich durch Fahrlässigkeit entstandenen Feuers
Herr zu werden . Zwölf ' gefüllte Scheunen , zahl¬
reiche landwirtschaftliche Maschinen sowie eine
Kartosfeldömpferkolonne sielen den Flammen zum
Opfer . .

Neues norwegisches Fischprodukt . Mit der Pro¬
duktion eines neuen norwegischen  Fisch-
erzeugnisses ist jetzt begonnen worden . Es be¬
steht aus reinem Fischfilet und wird durch Ver¬
mahlen . Kochen und Walzen gewonnen . Nach der
Trocknung erhält man ein etwa 5 Zentimeter
langes Makkaroni . Das Produkt wird in Zello¬
phan verpackt und wiegt 200 Gramm . Der Nähr¬
wert dieser „Fiskagonis " ist hoch. Sie enthalten
Eiweiß . Kohlenhydrate . Kalk . Fett . Lezithin und
Jod.

Die schwerste Kinderlahmungsepidemie seit dem
Jahre 1916 herrscht zur Zeit nach einer UP.-
Meldung in den Vereinigten Staaten.
Allein in einer einzigen Woche des Juls wurden
728 Erkrankungen festgestellt. Am schwersten find
Neuyork . Nordkarolina . Kentucky - sowie einige
Staaten im mittleren Westen betroffen.

Schwere Unwettrrschäden in Mexiko. Gewaltige
Wolkenbrüche , die über ganz Mexiko  nieder¬
gehen , richteten beträchtliche Verheerungen an.
Bon der Küste des Golses von Mexiko bis zum
Pazifik wurden ganze Städte unter Wasser gefetzt
und Tausende von Menschen obdachlos gemacht
und die Ernte auf den Feldern vernichtet . Allein
im Gebiet von Parral und Chihuahua wurde»
bisher rund 100 Todesopfer festgestellt, während
die Zahl der Vermißten noch ISO betragen fall.

Vas Hun <lkunlLs,rt »zxrsini«
Ntlwoch.  Relch » programm : 7.30 bi« 7.43 Uhr:
a 17b. Geburtrtag Alexander von Humboldt«. 8.b6 bi» 3
: Der Frauenspiegel . 11.30 bi« 1? Uhr: Die bunt« Welt.
3 bi» 13 Uhr: Unterhaltung mit Han» Bund . 13 bi»
6 Ahr : Kleine» Konzert de» Königsberg« Rundsunk-
ester». 13.30 bl» 16 Uhr : Solistenmusik von Beethovrn-
uniann . Reger u. a . 16 bi, 17 Uhr: Au» dem Reich

Operette : Ouvertüre . Lieder . Chöre, Tänze. 17.13 du
Uhr: Bunte Musik. 18 bi, 18.86 Uhr : Da» große Rund-
korchefter bringt beschwingte Musik. A .13 bi» 21 Uhr:
enaden, Romanzen , Balladen . 21 bl» 22 Uhr: Untrr-
same Melodienfolg « mit zahlreichen Solisten und ko-
en. — Deutschlands « » » - « ! 17 .13 bi» 18.36 Uhr-
chn-SInsonie , Klavierkonzert Cs-Dur von Weber, Solz-
g« Hol- und Baroikinusik von W. Jerger . 26.13 b» 71
: „Meisterwerke deutsch« Kammermusik' : Sonaten M
elchinstrumente von Beethoven . 21 bi» 22 Uhr: ilbenv-
I» 1 mit Werken von Ludwig Spohr und Robert Auch».
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Di« neuen Bestimmungen zum Arbeitseinsatz,
durch die viele Tausende von Männern und
Frauen aus den Betrieben der Privatwirtschaft
herausgenommen und in kriegswichtige Rüstungs-
betriebe übergeführt werden, habeü sich bei zahl¬
reichen Menschen, die selbst vor einem solchen
Wechsel ihres Arbeitsplatzes stehen, in einer erheb¬
lichen Angst vor der Fabrik , vor dem Rüstungs»
betrieb ausgewirkt . Der Grund der Unruhe liegt
immer darin , daß der einzelne fürchtet, den Auf¬
sitzen, die ihm dort gestellt werden, nicht gewach-
M zu sein, Menschen, die bisher vielleicht den
ganzen Tag am Schreibtisch oder an der Schreib¬
maschine gesessen und ausschließlich geistige Arbeit
geleistet haben, andere, wie etwa Hausgehilfinnen,
hie die täglich anfallende Arbeit im Haushalt ge-
^tan haben, verbinden mit deiü Kegriff „Rüstungs-
chetiieb" häufig die Vorstellung' .ausgesprochener
'körperlicher Schwerarbeit , und sofort taucht in
ihnen die angstvolle Frage auf : Wie soll ich eine
solche Arbeit , die ich nicht gewöhnt bin, auf die
Dauer aushalten ? Da ist es gut, daß jetzt einmal
grundlegende Ärrtümer klargestellt werden. Bei
der Neuorganisation des kriegswichtigen Arbeits¬

einsatzes wird kein Mensch auf einen Arbeitsplatz
gestellt, den er körperlich nicht ausfüllen kann. Es
braucht also beispielsweise niemand zu befürchten,
daß er etwa an einen Hochofen oder vor einen
Schmelztigel gestellt würde oder Lasten schleppen
muß, die über sein körperliches Können hinaus¬
gehen. Schon jetzt steht fest, daß 50—70 Prozent
all der Menschen, die in diesen Wochen aus ihren
alten Betrieben herausgenommen und auf einen
neuen Arbeitsplatz gestellt werden, dabei mit
einem ganz normalen Arbeitsprozeß rechnen kön¬
nen, den sie durchaus bewältigen können. Das gilt
ganz besonders auch für die Frauen . Wer einmal
einen Blick in ein modernes Rüstungswerk getan
hat — und die Zeitungen und Zeitschriften haben
im Laufe des Krieges immer wieder Bilder aus
der Rüstungsarbeit gebracht —, der weiß, daß die
Frauen hier alle eine Arbeit verrichten, die eben
wirklich durch eine Frau geleistet werden kann.
Es sind sehr oft Arbeiten, bei denen sich die ge¬
schickte Hand der Frau ganz besonders bewährt,
und viele dieser Arbeiten werden auch im Sitzen
ausgeführt . Die psychischen Hemmungen, die heute
so viele vor dem bevorstehenden Arbeitsplatz¬
wechsel erfüllen, sind deshalb ganz unbegründet.
Jedem wird nur die Arbeit auferlegt, die er lei¬
sten kann.

Haselnüsse reifen im Schmarzwald
> An den Hängen vieler unserer Schwarzwald-
/berge stehen mitunter in stattlicher Zahl Haselnuß-
sträucher. Sie tragen wie in vielen Gegenden
unseres Vaterlandes reichlich Früchte. Bedauer¬
licherweise werden die Haselnüsse immer wieder
unreif gesammelt. Man wundert sich dann im
Winter , wenn die Nüsse taub sind, d. h. keine
Kerne enthalten . Es ist nutzlos, Nüsse, die nicht
eine braune Farbe haben, für den Winter einzu-
sammeln. Sie halten sich nicht.

Gemüse auch im Winter
Es soll hier nicht davon die Rede sein, daß in

einem Gewächshaus auch im Winter Gemüse ge¬
zogen werden kann; vielmehr davon, welche Ge¬
müse vom Kleingärtner auch in den Winter hin¬
ein gepflanzt werden können.

Kopfsalat,  der Mitte September in ein ein¬
faches Frühbeet geps tanzt wird, dessen Außenseiten
durch Laub oder Dung geschützt werden, kann sehr
wohl bis gegen Weihnachten treiben , vorausgesetzt
daß im Spätjahr ausreichende Sonnenstunden zu
verzeichnen sind. Aehnlich ist es bei Winter¬
endivien,  den man im September in Kästen
Pflanzt 'und schützt. Auch Gartenkresse  läßt
sich im Zimmer recht gut ziehen und liefert wäh¬
rend der kalten Jahreszeit zusätzlich einen wohl¬
schmeckenden Salat . Wesentlich unterstützt wird die
Eigenversorgung während der kalten Jahreszeit
durch den Anbau winterharter Gemüse, etwa
Krauskohl, Rosenkohl, Lauch, Spinat , Winter¬
kraut, Ackcrsalat. Krauskohl  sollte in keinem
Garten fehlen; er ist auch stärkerem Frost gewach¬
sen; durch gelegentliche Jauchegabcn bei trübem
Wetter ist sein Wachstum erheblich zu fördern.
Als Wintergemüse begehrt ist besonders der
-Rosenkohl.  Sorten mit kurzen Blattstielen er¬
tragen bis zu 20 Grad . Kälte ohne Schädigung.
Lauch ist insofern auch als Wintcrgcmüse anzu¬
sprechen, als er auch im Winter stehen bleibt und
mäßig gefrorenem Boden entnommen werden
kann; bichuemer ist dies allerdings , wenn er im
Herbst eingeschlagenwurde. Spinat,  im August
ansgesät, bringt eine Ernte noch im Spätjahr;
Ende September ausgesäter Spinat erlaubt eine
Ernte im zeitigen Frühjahr . Bedingt gehört auch
Winterkraut  verschiedener Art hieher, das
nicht vor Ende September auszupflanzen ist. Die
Ernte im nächsten Jahr wird dadurch um einige
Wochen vorverlegt. Bis zum Oktober kann end¬
lich noch Ackersalat  ausgesät werden, der auch
im Winter , wenn der Boden nicht zu hart ge¬
froren ist, jedenfalls aber im zeitigen Frühjahr
«inen wertvollen Salat liefert.

Nagolder Stadtaachrlchlen
Das Krjegsverdien st kreuz  1 . Kl. mit

Schwertern erhielt Feldwebel Hans Zaiser,  z.
Zt . im Westen.

*
Nun hat die beim Städtischen Spital jährlich

vufgestelltc Dreschmaschine,  die der Stadt
gehört, ihre Arbeit eingestellt. Das monotone Lied
der Arbeit, das sie tagelang gesungen hat, ist be¬
endet. Dankbare Frenae über den reichen Segen,

'den uns die Scholle auch in diesem Jahre wieder
gewährte, überströmte einen jedesmal, wenn man
die hochbeladenen Erntewagen vor dem Drusch-
Platz stehen sah. In diesen Tagen ist uns so recht
z»m Bewußtsein gekommen, daß die Landwirt¬
schaft im Wirtschaftsleben Nagolds einen bedeu¬
tenden Faktor darstellt. Vom frühesten Morgen
bis in die Nacht hinein waren unsere Bauern und
Landwirte auf den Feldern , um die segenschweren
Halme zu schneiden und zu bergen. Nun geht be¬
reits der Pflug über die Felder, und die neue
Saat wird bald gebettet werden.

Mmdeftarbeitszeit d«r Behörden
Rach einer Bekanntmachung des Reichsvertei-

5'öungSkommissarSfür den Reichsverteidigungs-
Dezirk Württemberg wird die Mindestarbcitszeit
Ar Reichs-, Landes- und Kommunalbehörden in
Auttteinberg und Hohenzollern mit sofortiger
«Wirkung allgemein wie folgt festgesetzt: an Orten
Mt getrennter  Arbeitszeit werktäglich, auch
samstags , von 7 bis 12.30 und von 13.30 bis
Sv Ahr, an Orten mit durchgehender Ar- !

reitag von 7 bis 17.46,
" Uhr.

beitszelt Montag bis
Samstags von?  bis 12.46

Die Lieferung der aufgerufeneu Eier ""
Für jeden Versorgungsberechtigten werden auf

den Abschnitt des Bestellscheins Nr . 66 der
ReichI-Eierkarte zwei Eier abgegeben. Der Auf¬
ruf für die Verteilung dieser Eier erfolgt in den
einzelnen Reichsgebieten entsprechendder Markt¬
versorgungslage. Wie von zuständiger Stelle mit¬
geteilt wird, behält, falls m einem mit Eierzu¬
schüssen zu beliefernden Gebiet bis zum Ende der
66. Zuterlungsperiode noch nicht alle Verbraucher
oder Großverbraucher auf den Bestellschein Nr . 66
beliefert werden können, in jedem Fall die Eier¬
karte so lange ihre Gültigkeit, bis die Eier nach¬
geliefert sind, so wie die Belieferung der aufge¬
rufenen Eier bisher überall sichergestellt wor¬
den ist.

i» Liirrv
EntbindunaS- und SanitätsrSume in LS .-vun«

kern. Der Reichsminister der Luftfahrt hat di«
Einrichtung von EntbindungS- und SanitätSräu-
men in LS .-Bunkern zusammenfastend geordnet.
Soweit nach Feststellung des örtlichen Luftschutz¬
leiters derartige Räume notwendig sind, kann da¬
nach in LS .-Bunkern mit einem planmäßigen
Fassungsvermögen von 1000 Personen an ein
Entbindungsraum hergerichtet werden, wenn in
unmittelbarer Umgebung kein LS .-Bunker mit
Entbindungsmöglichkeit vorhanden ist. Soweit in
der Umgebung keine ausreichende oder genügend
gesicherte LS .-NettungSstelle besteht, kann auch
ein Sanitätsraum einaericbtet werden.

Postpaketdienft nach dem Ausland. Der Post¬
paketdienst noch Spanien . Portugal und
Frankreich ist eingestellt  worden . Post¬
paket« in diese Länder werden von den Postämtern
nicht mehr angenommen. Unterwegs befindlich«
Pakete werden an die Absender zurückgeleitet.

Äs/r
Mötzingen. Erwartungsvoll blickten die Augen

der Kleinen, die an der Hand der Mutter zum
ersten Male den Weg zur Schule pilgerten . Vor
dem Schulhaus nahm sie der Kreis der Schul¬
gemeinschaft auf. Lieder und Sprüche leiteten die
Flaggenehrung ein, die zu Beginn der Aufnahme¬
feier stattfand. Im Schulhaus boten Gesang und
Gedichte, die auf launische Weise die kleinen Schul¬
anfänger feierten, eine bunt « Reihenfolge. In der
Begrüßungsansprache wies Frl . Klara Har¬
de  cke r auf die Verpflichtung hin, die die Schule
dem Elternhaus und besonder- den Kämpfenden
an der Font gegenüber zu erfüllen hat. Mit der
Aufführung eines Märchenspiels, dem Buben und
Mädel begeistert folgten, fand die Feier ihren Ab¬
schluß.

Mötzingen. Einem tragischen Unglücksfall fiel
ein junges Menschenleben in der hiesigen Ge¬
meinde zum Opfer . Tie 21 Jahre alte Maria
Harr  stürzte bei Arbeiten in der Scheune zwei
Meter tief ab. Durch den Aufprall wurde die
Schädeldecke zertrümmert , so daß nach Einliefe¬
rung der Verunglückten in das Nagolder Kranken¬
haus der Tod eintrat.

Herrcnberg. Am Sonntag feierte Karl Ver¬
lach,  Rotgerber -Altmeister, seinen 86. Geburts¬
tag. Täglich sieht man ihn noch rüstig und fleißig
seiner Arbeit nachgehen.

Weil der Stadt . Ein großes Trauergeleit von
nah und fern folgte dem Sarge des nach kurzer
Krankheit verstorbenen Erbhofbauern Riehl «.
Nachrufe würdigten die Verdienste des ehemaligen
Feuerwehrkommandanten und Angehörigen der
Kriegcrkameradschaft.

Gestorbener Adolf Hammann , 32 I ., Altensteig;
Otto Seeger, Altensteig; Martin Roller, 80 I .,
Grömbach; Wilhelm Luz, 20 I ., Altensteig; HanS
Rothfuß, Studienrat , 82 I ., Freudenstadt ; Gott¬
fried Finkbeiner, 30 I ., Tonbach; Gottlieb Heinz.-
mann , Betzweiler; Albert Fahrner , 20 I ., Mittel-
tal -Siedlung ; Ivo Wittich, 23 I ., Lützenhardt,
Kreis Freudenstadt ; Karl Waidner , Neuenbürg;
Gottlob Dürr , Wildbad ; Heinz Vollmer, Wild¬
bad; Wilhelm Kugele, 22 I ., Birkenfeld; Richard
Oelschläger, Birkenfeld; Kurt Kull, Herrenalb;
Eugen Ebner , Kaminfeger , 19 I ., Gärtringen;
Maria Harr , 21 I ., Mötzingen; Otto Schwämmle,
84 I ., Weil der Stadt ; Bernhard Köhler, Stra-
tzenwart a. D., 70 I ., Altensteig; Friedrich Fink¬
beiner, 41 I ., Mitteltal -Breitmiß ; Joh . Ziefle,
41 I ., Untermusbach ; Paul Steimle , Kupfer¬
schmied, 81 I ., Salzstetten ; Pauline Schäfer, We.,
zur „Linde", 64 I ., Grünmettstetten ; Rudolf
Stäbler , Hausmeister a. D., Schwarzenberg;
Martin Stecher, 86 I ., Merklingen.

Die Mobilisierung der Schulen
Oeber 100000 Zclilller kür äie Kü8lun§ — >Ver wirä bereitestem?

Durch die neue Kriegsregelung für die Schulen
werden mehr als 100 000 geeignete Schüler für
den Rüstungseinsatz frei. Diese über 100 000 frei
werdenden Studierenden von Hochschulen, Berufs-
fachschulen, sowie Schülern und Schülerinnen der
berufsbildenden und höheren Schulen — der
Volksschulsektor bleibt also unberührt — kommen
außer für den Einsatz in der Rüstungsindustrie
auch für andere unmittelbar kriegswichtig« Auf¬
gaben in Frage.

. Wie der Reichserziehungsminister hiezu im ein-
zelnen angeordnet hat, werden folgende Katego¬
rien von Studenten und Schülern männlichen und

-weiblichen Geschlechts bereitgcstellt:
1. Alle Studentinnen und nicht der Wehrmacht

angehörenden Studenten der wissenschaftlichen
Hochschulen, die im Sommersemester 1944 im 1^
2. oder 3. Fachsemester standen. Ausgenommen
sind Studierende der Mathematik, Physik, Balli¬
stik, Hochfrequenz- und Fernmeldetechnik.

2. Alle Studentinnen und nicht der Wehrmacht
angehörenden Studenten in höheren Fachsemesteru
des Rechts-, Staats -, Wirtfchafts- und Auslands-
Wissenschaften, der Fächer der philosophischen Fa¬
kultäten (mit Ausnahme der Naturwissenschaften),
der Landwirtschaft, der Architektur und der Theo¬
logie. Ausgenommen sind Studierende, die bis
1. Mai 1945 ihre Abschlußprüfung oblegen können
oder nachweislich bereits im Sommersemester 1944
daS Lehramt als Berufsziel hatten.

3. Alle Studentinnen und nicht der Wehrmacht
angehörenden Studenten der Medizin, dir im

Sommersemester 1944 im vierten bis siebenten
Fachscmester standen. Ausgenommen sind Stu¬
dierende. die bis 1, Mai 1946 die Vorprüfungen
ablegen können, bis zur Beendigung der Prüfung.
Auf Kriegsversehrte finden di« vorstehenden Be¬
stimmungen keine Anwendung.

4. Die Erstimmatrikulatioue«  Wer¬
den bis auf weiteres gesperrt.  Nur Ver¬
sehrte. die von der Wehrmacht zum Studium be¬
urlaubt werden oder als LazarettinsassenStudien¬
erlaubnis erhalten aus der Wehrmacht entlassene
Versehrte, die nicht arbeitSrinsatzfähig sind und
Kriegswitweu, die nicht meldepflichtig für de«
Arbeitseinsatz find, können sich noch an wissen¬
schaftlichen Hochschulen immatrikulieren.

6. Für die Kunst- und Musikhochschulen erfolgen
noch besondere Maßnahmen.

6. Alle Schüler und Schülerinnen der HauShal-
tnngS«, Handels- und Wirtschaftsschulen, der
höheren Handels- und Oberwirtschaftsschulen,
Landes- und Gaumnsikschulen, Musikschulen, Kon¬
servatorien, Berufssachfchulen für Musik und der
Abteilung für künstlerischeund kunstgewerblich»
Berufe an den Berufsfachschnle« und Meister¬
schulen des Handwerks.

7. Die Schülerinnen der S. Klaff« der Ober¬
schulen für Mädchen.

8. Die Schüler und Schülerinnen der Landwirt»
schasts-, Garten -, Obst- und Weinbauschulen wer-,
den für den Einsatz in der Landwirtschaft bereit-
gestellt.

Unsere Zugend vor der größten Bewährung
)3tirZ3ng 1928 meläet sicli freiwillig— Appelle im ganzen Oebiet

Die wehrfähige Jugend , jetzt vor allem die
Jungen des Jahrgangs 1928, finden sich in diesen
Wochen überall im Großdeutschen Reich zu
Kriegsfreiwilligen - Appellen  zusam¬
men. In den Bannen des Gebietes Württemberg
sprechen zur Zeit frontbewährte Hitler-Jugend-
Führer , sowie Offiziere und Mannschaften der
Wehrmachtsteile und der Waffen-ss zu den künf¬
tigen jungen Soldaten , die sich am Beginn des
sechsten Kriegsjahres freiwillig zum großen Schick-
falskampf melden. Vicltausendstimmig wird von
unseren Hitler-Jungen dieser Aufruf an ihre
Kriegsfreiwilligkeit beantwortet . Wie die rasch
und ständig sich vergrößernde Zahl an KrieqS-
freiwilligen-Meldungen zeigt, brennen die wehr-
säbigen Jungen darauf , dem Führer zu beweisen,
daß sie seine treuesten Grenadiere sein wollen.

Nach dem Willen des Führers erhält die kriegs-
frciwillige Jugend die beste Waffenausrüstung

eine A' '»r,isdunn. Die Kriegsfrei.
Willigen-Meldmig hat keine frühere Einziehung

Wehrdienst zur Folge. Die Jungen werden
nach Abgabe ihrer freiwilligen Meldung nicht
l. .. .r ei, ... . . di . ! 'rg -nig obn-h-n

entspricht. Die Junge «, dl« sich AS Kriegssket» <
willige der Hitler-Jugend melden, können sich
ihre Waffengattung selbst aussuchen. Jeder erhalt
erne Urkunde über seine Meldung ausgehändigt
und als äußeres Zeichen seiner Freiwilligkeit ein« ,
rote Kordel, die bei der Hitler -Jugend -Uniform
an den Schulterstücken und beim Zivilanzug tm,
Knopfloch getragen wird. Beim Emtrttt in di« k
Truppe werden die jungen Freiwilligen vom Kom¬
mandeur gesondert angesprochen. In der Hitler-
Jugend treten die Jungen , so lange st« noch »tcht
eingerückt sind, auch besonders in Erscheinung
und werden in jeder Weise berücksichtigt «nd be¬
treut.

„Tag der Wehrertüchttaung" im Oktober
i die einzelnen Gebiete oera ReichSjugend-

Zahl ihrer Freiwilligen . ES ist der

Am
melden
führer die ^ _ „
Ehrgeiz unserer Jungen im Gebiet Württemberg,
bei dieser Meldung mit an der Spitze »n marschie¬
ren und das zu werden, was Reichsleiter Baldur
von Schirach die juugen Kriegsfreiwilligen nennt:
„Waffenträger , die mit dem Geist der Jugend die
Tat des ManneS verbinden!"

Nlrkisel Xovlbsgr
Novell« von lieiarlck vonKlslit
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Es traf sich, daß «in junger , zum Gesinde den st
Tronkenburg gehöriger Knecht in dem Augenbst / '
da Kohlhaas aus der Kapelle zurückkam, herb >
eilte, um aus einem weitläufigen , steineren Sla ^
den die Flammen bedrohten, die Streithengste de, , st
Junkers herauszuziehen. ,>

Kohlhaas , der in eben diesem Augenblick inic'
einem kleinen, mit Stroh bedeckten Schuppen seines
beiden Rappen erblickte, fragt » den Knecht, war / >
um er die Rappen nicht rette, und da dieser, in¬
dem er den Schlüssel in di« Stalltür steckte, am . l
wartet », der Schuppen steh, ja schon in Flammen.
so warf Kohlhaas den Schlüssel, nachdem er ihn -st
mit Heftigkeit aus der Stalltür gerissen, über diest i
Mauer , trieb den Knecht mit hageldichten, flachen,
Hieben der Kling« in den brennenden Schuppen;
hinein und zwang ihn unter entsetzlichem Geläcy .
ter der Umstehenden, die Rappen zu retten.

Gleichwohl, als der Knecht schreckenblaß, wenige st ,
Momente bevor der Schuppen hinter ihm zusam- st
menstürzte, mit den Pferden , die er an der Hand ,
hielt, daraus hervortrat , fand er den Kohlhaas k
nicht mehr ; und da er sich zu den Knechten auf
den Schlotzplatz begab und den Roßhändler , der
ihm mehreremale den Rücken zukehrte, fragte , >st
was er mit den Tieren nun anfangen solle, hob
dieser Plötzlich mit einer fürchterlichen Gebärde ' ,
den Fuß , daß der Tritt , wenn er ihn getan hätte,
sein Tod gewesen wäre, bestieg, ohne ihm zu ant¬
worten, seinen Braunen , setzte sich unter das Tor '
der Burg und erharrte , inzwischen die Knechte ihr ,
Wesen forttrieben , schweigend den Tag. ^

Als der Morgen anbrach, war das ganze Schloß st,
bis auf die Mauern niedergebrannt , und niemand -
befand sich mehr darin als Kohlhaas und seine st- ^
sieben Knechte. Er stieg vom Pferde und unter-
suchte noch einmal beim Hellen Schein der Sonne
den ganzen in allen seinen Winkeln jetzt von ihr '
erleuchteten Platz ; und da er sich, so schwer eü >̂
ihm auch ward, überzeugen mußte, daß die Unter! st
nehmung auf die Burg fehlgeschlagen war , s«
schickte er, die Brust voll Schknerz und Jammer ) ^ !
Herfen mit einigen Knechten aus , um über di« st
Richtung, di« der Junker auf seiner Flucht ge- ' >>
nommen, Nachricht einzuztehen. -

Besonders beunruhigte ihn ein rejches Fräulein - >
stift namens Erlabrunn , das an den Ufern der st
Mulde lag, und besten Abtissin, Antonia von
Lronka, als eine fromme, wohltätige und heiligt ;j
Frau in der Gegend bekannt war ; denn es schien ^
dem unglücklichen Kohlhaas nur zu wahrscheint (
ltch, daß der Junker sich, entblößt von aller Not- -st
dürft , wie er war , in dieses Stift geflüchtet hatte , .,st
indem die Abtissin feine leibliche Tante und die
Erzieherin seiner ersten Kindheit war.

Kohlhaas, nachdem er sich von diesem Umstand !
unterrichtet hatte, bestieg den Turm der Vogtei, in stst
dessen Innerem sich noch ein Zimmer zur Bewoh- st«
nung brauchbar darbot, und verfaßte ein söge- st.'
nanntes „Kohlhaasisches Mandat ", worin er das stst
Land aufforderte, dem Junker Wenzel von Tronka, . '
mit dem er in einem gerechten Krieg liege, keinen stst
Vorschub zu tun , vielmehr jeden Bewohner, seine st,
Verwandten und Freunde nicht ausgenommen , ' '
verpflichtete, denselben bei Strafe Leibes und des st:
Lebens und unvermeidlicher Einäscherung alles st
dessen, was ein Besitztum heißen mag, an ihn aus - ^st
zuliefern.

Dies« Erklärung streut» er durch Reisende und st.
Fremde in der Gegend auS, ja, er gab Waldmann , st
dem Knecht, eine Abschrift davon mit dem be- st
stimmten Aufträge , sie in di, Hände der Dame ,.!
Antonia nach Erlabrunn zu bringen . Hierauf be- st'
sprach*) er einige Tronkenburgische Knechte, die ^
mit dem Junker unzufrieden waren und, von der .
Aussicht auf Beute gereizt, in seine Dienste zu sts
treten wünschten, bewaffnete sie nach Art des Fuß - ^st
Volks mit Armbrüsten und Dolchen und lehrte sie st st
hinter den berittenen Knechten aufsitzcn; und st-
nachdem er alles, was der Troß zusammenge
schleppt hatte , zu Geld gemacht und das Geld ; st
unter denselben verteilt "hatte , ruhete er einige
Stunden unter dem Burgtor von seinen jämmer
lichen Geschäften aus.

Gegen Mittag kam Hers« und bestätigte ihm, st
was ihm sein Herz, immer «uf di« trübsten Ahn ist
düngen gestellt, schon gesagt hatte , nämlich, daß .
der Junker in dem Stift zu Erlabrunn bei der >st
alten Dame Antonia von Tronka, seiner Tante , st
befindlich sei. Es schien, er hatte sich durch einej .st
Tür , di« an der Hinteren Wand des Schlosses in,st -
dt« Lust hinausgtng , über eine schmale steinerne ^.
Treppe gerettet, di« unter einem kleinen Dach zu ,>
einigen Kähnen in die Elbe hinablief . 'stst

Wenigstens berichtete Herse, daß er in eine: ; !
jElbdorfe zum Befremden der Leute, die wegen dc st.
^Brandes in der Tronkenburg versammelt gewest . ;
um Mitternacht in einem Nachen ohne Steu
und Ruder angekommen und mit einem Dorfful.
Werk nach Erlabrunn weitergereist fei.

Kohlhaas seufzte bei dieser Nachricht tief cu
er fragte, ob di, Pferd - gefressen hätten , und
man ihm antwortet «! ja, so lieh er den Hau
aufsitzen und stand schon in drei Stunden t ^
Erlabrunn.

Eben, unter dem Gemurmel eines entfern
'.Gewitters am Horizont, mit Fackeln, die er '
'vor dem Ort angesteckt, zog er mit seiner S
^in den Klosterhof ein, und Waldmanu , der K: e
der ihm entgegentrat , meldete ihm, daß das T ^

^dat richtig abgegeben sei, als er die Abtissin i st
den Stiftsvogt in einem verstörten Wortweci
unter das Portal des Klosters treten sah.

*> .̂Besprechen" : rechtmäßig ausmachen, dinge
«Fortsetzung folgt

iltt



Schwäbisches Larw
ErMKH «u, Bezugschein«

StnMr 'tt. Die Großzügi ^ eit, mit der Anträge
on NZege''geschädigten auf Erstattung des not-
>endigen Gebrauchsguts von den WirtschaftS-
mteru behandelt werden, setzt selbstverständlich
mhre und vollständige Angaben des Antrag-
elle^ voran - . Wieder Verstoß gegen diese ein-

ache AttstandSPflicht tst denn auch ans der Renk»
-ite dts Antragsformulars ausdrücklich unter
7traiel festgesteSt. Eine fliegergeschädigte Ber¬
neröt - beantragte beim Wirtschaftsamt ihres

WohrWs Eßlingen auf Grund wiflentlich un¬
wahres Angaben Bezugscheine für einen Winter-
mansch eiu Winterkleid , einen Morgenrock, einen
"' nlkotäkr, mehrere Paar Strümpfe und etliche
WeiflWche . Sie erhielt denn auch den größten
Teil ÄHer ihr tatsächlich verloren gegangenen

Hfwrseu bewilligt , aber nur weil sie dem
«Samt pflichtwidrig verschwiegen hatte,
^ nh drei Pelzmäntel , zwei Kostüme, vier

sechs Sommerkleider , sechs Blusen , fünf
-i— genügend  Wäsche besaß. We¬

gegen dir KriegSwirtschaftsverord-
nuug -dürch Erschleichung von Bezugscheinen ange-
klagt, « klärte tüe Fliegergeschädigte , sie habe den
Antrag ^nach Gutdünken" ausaefübrt : sie babe

tesührt
führum

_ , ' 7»>«ruE ' ikim0 «o Ikiuiigon.
vis bäum« : „0a , «tonst « locker «Itzsm
von uns cks, lsbsnl " — „Mnost «„
kodnottl Lsmmslt 4I »papi «kl"

eben Ersak für ihre verloren gegangenen Sachen
haben wollen . Die Strafkammer Stuttgart be¬
trachtete den Fall als schwer im Sinn des Ge¬
sekes und verurteilte die Angeklagte, dem Antrag
des Staatsanwalts entsprechend, zu 500 Mark
Gep 'ttafe oder einen Monat Gefängnis.

Mit nahezu 2690 Verwundete « gewandert
nsg . Eßlingen . Im Rahmen der Verwundeten-

belreuilng durch die NSDAP ., Amt für Bolks-
w chlfahrt Eßlingen , wurden in den letzten Tagen
Ir'edernm fünf Wanderungen mit Verwundeten
e s den örtlichen Nescrvelazaretten gemacht. Wie
i ..iwr, war die Aufnahme dtt Soldaten in den
li -insinden sehr herzlich, und die Teilnehmer
ke' - ten hochbefriedigt nach Hause. Damit wurde
in Eßlingen die 75. ganztägige Wanderung durch-

und unter der' älMtvährten bisherige»
, thrung wurden bisher insgesamt 1967 Verwun¬
deten die Schönheiten dieser Gegend erschlossen,
tzwbei di« Gesundheit gefordert und allen Teil¬
nehmer» Lebenslust und Freude vermittelt wurde.

Willkommene Helfer
vsg . Gmünd . Nach dem Ernteeinsatz hat sich

nunmehr die Hitler -Jugend im Kreis Schwäbisch
Gmünd für den Kriegseinsatz gestellt . Zu diesem
Zweck richtete der Bann sofort eine Kriegs-
einsatzs teile  in der Alten Kaserne ein, wo
die Jungmädel mit einer Ausnahme täglich nach¬
mittags als Haushälthilfen vor allem für de«
Einkaufsdienst und das Kiuderhüten zur Verfü¬
gung stehen, während 3V Jungen den Parteidienst»
stellen staatlichen und städtischen Behörden , sowie
den Betrieben helfen und vor allem Kurierdienste,
Handreichungen bei Post und Eisenbahn , Hilfs-

i hienste bei Gärtnereien und Ablösungen der Haus¬
frauen am Samstag beim Bunkrrbau überneh¬
men. Die Mädel des BDM . können soaar an
Sonntagen zum Kochen und Flicken eingesetzt
«nd von Geschäftsleuten zum Kleben von Marken
cmtzefvrdertwerden. ^ -

Aach neu» Jahren endlich erwischt
Oberndorf a. N. Nach einem Kreditbekrug i»

Alchr 1S35 wurde der schon neunzehnmal vor¬
bestraft« Friedrich Herrmann  au « Oberndorf
a. N. von der Erfurter Strafkammer wegen Be¬
trugs im Rückfall zu drei Jahren Zuchthaus. 100
Reicksmark Geldstrafe und drei Jahren Ehren-

rechtdverlust vewrrteikt. Er kennte'in eiuem Er-
perter Geschäft einen Personenkraftwagen auf
Kredit gegen monatliche Abzahlungen , entzog sich
aber den einaegangene » Verpflichtungen durch die
Flucht über Sie damalig « Reichsgrenze. I « Wien
erschwindelte fich Herrmanu noch einen RundfuiH-
apparat ; dann ging er nach Jugoslawien und
Italien . Bon dort kam er während des Kriege?
mit einem Transport italienischer Arbeiter wieder
nach Deutschland, wo er jetzt, nach neun Jahren,
zur Rechenschaft gezogen wurde.

SO Jahr « Verlag Albert Lange« / Georg Müller.
Am 1. Dezember 1893 begann Albert Langen,
Schwiegersohn de« norwegischen Dichters Björnst-
jerne Björnson mit der Herausgabe von Knut
Hamsuns „Mysterien " feine Verlegerifths Tätig¬
keit. Sein Verlag wurde am 18. September 1891
in Leipzig handelsgerichtlich eingetragen . Von
Leipzig wurde er später nach München verlegt , wo
er sich 1931 mit dem Verlag Georg Müller ver¬
band. Sowohl Langen als auch Müller haben
Einmaliges für das nordische Schrifttum geleistet,
indem sie Dichter wie Björnson . Strindberg . Ham¬
sun, Lagerlöf , Heydenstäm u. a. durchsetzten.
Neben das Werk dieser Autoren stellten sie das
Schrifttum von Paul Ernst. Kolbcnbever. Wil¬
helm Schäfer . Emil Strauß , Bacmeister , Blunck,
HanS Grimm . Hermann Claudius . Griese und
Johst . Von jüngeren deutschen Dichtern brachte
der Verlag Mverdes . Mechow. Zillich und Tum
ler zur Geltung . Eine verlegerifche Großtat wurde
die „Kleine Bücherei", die mit dem besten Dicht-
gut unserer- Tage bekanntmacht.

Wirtsctraktsnactrriekrten kür alle
Die Anlernung im Handwerk

Ergänzend zu der kurzen Meldung über die
Einführung von Anlernverträgsn sür dar Hand¬
werk wird mitgeteilt : Den rund ISO Voll-Lehr-
berufen des Handwerks stehen gegenwärtig etwa
25 bereits anerkannte handwerkliche Anlernberuf,
gegenüber. ES handelt fich dabei u. a. um di«
Gewerbegehilfm für Bäcker. Fleischer. Konditoren
oder um den Bauglaser , den Bohrer , den Fräser,
Ken Motorenwickler, den Rundfunkinstandsetzer,
die Uhrenfachgehilsin die Mützenmacher!n. de»
Fotolaboranten , die Plätterin . Wäscherin uud den
Wäscher.

Die handwerkliche Anlernzeit  liegt im all-
-gemeinen Mischen 1^» bis 2 Jahren . Das neu»
Vertragsmuster stellt fest, dich der Aulernvertrag
ein Berufserziehungsverhältnis auf der Grund¬
lage gegenseitiger Treue begründet. Der Lehr¬
herr  wird verantwortlich gemacht für die sorg¬
fältige Ausbildung sowie die charakterlicheund ge-
sundheittiche Entwicklung des Jugendlichen im
Rahmen des Betriebs . Gr hat den Jugendliche»
insbesondere zur Treue . Ehrbarkeit und Arbeit-
samkeit anzuhalten und ihm die für die Berufs¬
schule und zusätzliche Fachausbildung erforderlich«
Zeit zu gewähren, und zwar die Zeit des BerufS-
schulbesuchz unter Fortzahlung der ErziehungS-
beihilse. Auch hat er den Bestich der Berufsschul«
und der zusätzlichenFachausbildung zu überwachen
und den Jugendlichen zur Ablegung der Abschluß¬
prüfung «nzumelden.

Der Jugendliche  wird verpflichtet, alles zu
tun . um sich als brauchbares Glied der Betriebs-
und Volksgemeinschaft zu erweisen und das AüS-
bildungsziel innerhalb der festgesetzten Zeit zu er¬
reichen. Er bat dem Lehrherrn und anderen Vor¬

gesetzte» Gehorsam und Achtung zu erweisen und
die Interessen des Betriebs zu wahren . Der ge-
setzliche Vertreter der Jugendlichen wird gehalten,
diesen zur Erfüllung aller im Vertrag ubernom-
menen Pflichten und zur Treue . Ehrbarkett und
Arbeitsamkeit anzuhalten . Bei Beendigung des
AnlernverhältnisseS hat der Lehrherr dem Jugend¬
lichen «in Zeugnis und bei der Entlassung rrn«
Arbeitsbescheinigung auszustellen.

»
A»»gI«Ich«zahl>iui sür ausländisch« Arbeiter. Es kommt

vor, daß «in ausländischer Arbeiter zu ungünstigeren Ar¬
beitsbedingungenbeschäftigt werden mutz als denen, die
mit Ihm vereinbart wurden. In diesem Fall sollen di« Ar¬
beitsämter di« Ausländer entweder an anderer Stelle des
gleichen Betriebe» oder in einem anderen Betrieb so an¬
setzen, daß fl« dem >« Auspcht gestellten Lohn möglichst
nahe lammen. Solange die» nicht durchgesührt ist, können
die Betried« den ausiändischen Arbeitern nach einem neuen
Erlaß des Generalbevollmächtigten sür den Arbeitseinsatz
sür eine Uebergangszeit von höchstens lZ Wochen ein« Aus¬
gleichszahlung gewähren, di« vom Arbeitsamt erstattet wird.
Sie dars höchstens SO Prozent des Unterschieds zwischen dem
tatsächlich gezahlten und dem in Aussicht gestellten Loh«
tetragen.

Aaleraverlr-gsmusler für da» deutsch« Handwerk. Durch
Runderlatz vom dl. Juli 1944 hat der Reichswirtschastsmi-
nister da» Muster «ine» Anlernvertrag» für handwerklich«
Anlernling« sestgelegt und bekanntgegeben. Bei allen zukünf¬
tigen Abschlüssen von Anlernverträgen im Handwerk wird
den Vertragschließenden diese» Muster empfohlen.

Abschurversuch« zur Gewinnung von Rinderhaaren. Aus
Deranlassung de» Reichswirtschastsministerium» und des
Reichsbauernsührer» hat di» Landesbauernschast Bayern als
erst« Im Reich Abschurversuch» zur Gewinnungvon Rinder¬
haar«» am lebende» Jungrind durchgesührt. Der tzaaransall
je Rind im Älter von S bi» 99 Monaten betrug zwischen
S59 und 1999 Gramm, der Durchschnitt 4S9 bis SSO Gramm.
Dt« längsten Haarlängen ergaben 12,1, 1S,S und 19,8 Milli¬
meter.

Marmrladrbestandsmeldung d«r Kleiuv - rttiflr.

Skrf Grund eines Erlasses des Reichsministeriums
Mr Ernährung und Landwirtschaft — veröffent¬
licht im Reichsanzeiger Nr . 193 — haben die
-Kleinverteiler zum 17. 9. 44 ihren Marmelade¬
bestand unter Verwendung eines - Formblattes den
.Eimährungsämtern zu melden . Die Kleinverttiler
haben ihren Bestandsmeldungen die ihnen von
Hren Lieferanten unverzüglich nach dem 17. 9. 44

H -zu übersendenden Kontenauszüge über ihre Be¬
zugsscheinguthaben an Marmelade beizufügen.

richtig und ordnungsmäßig ausgefüllte . Vo»
druck ist den Ernährungsämtsrn b'is zum 3'Ô tz. zu
übersenden . Die Landesernährungsämter haben
die Vordrucke für die Marmeladebestandsmsldun-
gen selbst Herstellen zu lassen und die Uebersen-
düng an die Kleinverteiler so rechtzeitig vorzu-
nehmen , daß diese die Vordrucke bis zum 10. 9. 44
im Besitz haben . Die Fachgruppe Nahrungs - und
Genußmittel wird die Kleinverteiler bei der Aus¬
füllung des Formblattes in geeigneter Weise

.unterstützen . In der gleichen NuMme ? des Reichs-
'anzeigers ist ein Vordruck des Bestandsmelde,
formblattes beiKegdben.

' Sv» L«m « DSUsseLchehs»
Kurzmeldung« , vom Fußball

r. Für die am 1. Oktober beginnende neue Messt« ,
kchaft im Sportgau Franken  sind folgende zehn
Mannschaften spstlkbereit: 1. FE Nürnberg . VfL
Nürnbtzrg, SpBgg Fürth . Post Nürnberg -Fükth,
Eintracht-Franken Nürnberg . SG Nürnberg
Wacker Nürnberg . FC Stein . KSA Zirndorf und
RSG Fürth.

Der SB Werter Bremen  wird an der
Meisterschaft des Gaues Wefrr-EmS nicht teilneh-
men. Der oftmalige Gänmsisttzr trägt nur Freund¬
schaftsspiele innerhalb Bremens aus.

Zwei neu« Europa -Beftleistungrn
Ms sohresbester Hammerwerser in Europa muß.

der Ungar Jmre Nemeth  angesehen werden,
dr in Budapest das Gerät 55,30 Meter weit schien-
derte An die Spitze der europäischen Speerwerfer
hat sich der Schwede Sven Eriksson  gesetzt, dem
in Stockholm ein Wurf von 78.24 Meter Weit«
gelang.

Edel vor Lüders über 809 Meter
Das mit besonderer Spannung erwartete nener-

liche Zusammentreffen der beiden besten deutschen
800-Meter-Läufer Edel und -Lüders  stand im
Mittelpunkt des Hamburger  Abendsportfestes.
Edel siegte in 1:57 .5 vor dem Hamburger, der
1:58,1 benötigte. Einen feftien 100-Meter-Laii!
lieferten sich die Frauen , dsft Elfriede Möller
ganz knapp gegen Erika Sa R>mann gewann . Für
beide wurde die -gleich« Zen von 12.7 Sekunden
genommen . Paul Schochow wurde Doppelsieger
über 100 Meter in 11,0 und über 200 Meter in
82 .4 Sekunden.

von 20.45 bis 0.25 Uhr I

X8.-? r63se Württvwdore Omdll. Ossamtlsrtunx O. Lose-
Lvr , 8tuttx »rt , I 'risäi^eüstr . 13. VsrlLLsleitsr und 8okritt-
IsLtsrH'. L . 8odss1s . Orlv . VsrlLx: 8vüvLrL̂ Llä-^ '*oüt
0md8 . Vruek : N8 .-2rss8v VVitrttemdvrß 2vvjS-
LlsäsrlsssuLx I înäsQdarKvrseds Luekäruokvrvl I-soudsrx.

2ur Teil ist kreislists 7 xliltix

Calw , den 11. September 1944
Kurz nach seiner Mutter Tod erhielten wir die trau¬
rige Nachricht, daß mein lieber Mann , der treusorgende

Vater seiner drei Kinder

Vbergrfretter Otto HeNNkfarth
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl. und der Nahkampf -Spang«
nach schwerer Verwundung in einem Lazarett gestorben ist.
Er ruht in fremder Erde.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin : Käthe Hennesarth mit ihren drei Kindern ; der
Vater : Johannes Hennefarth ; die Brüder : Karl , z. Zt . im Osten;
Eugen , z. Zt . im Osten ; Oskar , z. Zt . im Westen ; Ernst (verm .) ;

die Schwiegermutter mit Angehörigen.
Die Trauerfeier findet am Sonntag , den 17. Septbr . 1944,

16 Uhr, in der Stadtkirche statt.

Calw , den 10. September 1944
Hengstetter Gätzle 14

Wenige Tage nach dem unerwarteten Heimgang meines
«li «ben Vaters wurde meine geliebte Mutter , unsere gute

Schwiegermutter, Großmutter und Schwester

Frau Marie Iourdan, g»b. vonsert
geb. 7. 9. 1872, gest. 10. 9. 1944

i)n ihrem jahrelangen , schweren Leiden erlöst.
In stiller Trauer:

Mino Sourda » mit Bräutigam Hermann 5° -ntioler,
Sonderführer (vermißt)

Ursula Jourdan
Familie Beck, Tettingen/Erms.

Beerdigung findet kn aller Still « statt.

Offizier - u. Unteroffizierlanfbahnen des Heeres , der Kriegsmarine,
der Lustwaff « sowie Führer - und Unterführerlaufbahnen in der

' Wüsten -ff.
Jungen des Geburtsjahrganges 1928, die Offizier oder Unter¬

offizier in der Wehrmacht bzw. Führer oder Unterführer in der
Wasten -ff werden wollen , müsfen sich jetzt bewerben.

Eine frühzeitige Meldung führt nicht zu vorzeitiger Einberufung.
Sie ermöglicht lediglich planvolle Regelung des Schul - und Lehr-
abschlüsses und der Heranziehung zum RAD . Nur bei rechtzeitiger
M -ldung können Waffsnwünsche weitgehend erfüllt werden.

Bewerbungen sind zu richten:
») für das Heer: An di» dem Wohnort des Bewerbers nächst ge-

^legene Annahmestelle für den Führsrnachwuchs des
H Heeres oder an den örtlich zuständigen Nachwuchsoffi-
sz zier des Heeres, oder an das zuständige Wehrbezirks-
^ kommando.
b) für di« Kriegsmarin «: An das für den Wohnort des Bewerbers

zuständige Wehrbezirkskommando.
c) für di« Luftwaffe : Von Offizierbewerbern an die Annahmestellen

in : Breslau , Hannover , München , Wien und Blanken¬
burg in Thür . — Von Kriegsfreiwilligen und Unter¬
offizierbewerbern an den Freiwilligen -Sachbearbeiter
der Luftwaffe beim Wehrbezirkskommando,

ci) sür die Waffen -ff : An die für den jeweiligen Wohnort zuständige
ff -Ergänzungsstelle , sowie an alle Dienststellen der all¬
gemeinen ff und Polizei.

Eltern und Bewerber erhalten Lei diesen Stellen alle weiteren
Auskünfte . Das Oberkommando der Wehrmacht.

Walddorf , 11. September 1944
Hmerzerfültt teilen wir Verwandten und Bekannten mit,
"ein « liebe, trrufckrgende Frau , unsere allerbeste Mutter,

«tt «r> Schwester , Schwiegermutter , Schwägerin u. Tante
Mina Reichert

ürzer schwerer Krankheit im Alter von 66 Jahren sanft
" In großem Leid:

.MreGatts : Friedrich Reichert ; die Söhne : Adolf Reichert , z. Zt.
imW zarett ; Eügen Reichert , z. Zt . b. d. Wehrmacht ; Friedrich
RAchÜrt, z. Zt . ist Italien ; Kurt Reichert , z. Zt . im Protektorat;

die Tochter : Hildegard Reichert.
1 Begräbnis Mittwoch nachmittag 1 Uhr.

» «mbung « cke ^r ckis - luükun/r/1 Nutz - und Sahrkuh mit dem

N'eröunx , ^ r«iFr j Stmmnheim

Simmozheim , 9. Sept . 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme am Heldentode
unseres lb. Sohnes u. Bruders
Erich Walz sagen wir Herz»
lichen Dank . Besonderen Dank
den Mitwirkenden und Teil¬
nehmern am Trauergottes¬
dienst.

Famili « Eugen Reich

litt « Vsrmäiilung bssfirsn
»icfi smrurvigsn Qsrfisrcl
Voctsmsr , r . 2 . bei clsr Vi/sfir-
mscfil unci ^ rsu üilcis

öocismsr , gvd . ksllfsk , l_sr >-
ganbrsnfi — Obvrsefiwsnciork

lm ^ ugu8t 1944

Plüschdivan , guterhalten , RM.
60 .—, verkauft . Auflagen unter
M . S . 214 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Zeitgemäß » Zahnpflege gebietet,
mit der gewohnten Blendax«
Zahnpasta äußerst sparsam um¬
zugehen . Es gilt , zu überlegen,
wie man mit der kostbaren Tube
möglichst lange auskommt . Wer
gewohnt ist, sein» Zähne mehrere
Male am Tag « zu putzen, wird
dazu nur abends Blendax -3ahn-
pasta benutzen. Frühmorgens be¬
gnügt man sich mit einer kräfti¬
genden und reinigenden Bürsten¬
kur und reichlich lauwarmem
Wasser zum Nachspülen . Kräftige«
Gurgeln ist der Mundhöhle von
Nutzen I

Vorsiebt Klus! IVsr ssias len¬
ster selbst vorxlust , muü äox-
pslt vorsiobtix sein, ^ ucb
bsiia unFovollaton kmxunA
mit klussekeiben sinck Vsrlst-
-iunxen vermoiäbur. Aragon
8is oillsn Klussr, cksr bruuekt
ksin Druuwuplust, voil er sieb
uiobt svbnsicket. Nuebon 8is ss
ibm nueb! cksäes Ltüolcoben
Draumaplust, äus in äsr Lei¬
mst erspart virck, kommt äsr
Lront engute , ckis ss nötiger
bruuekt. Draumu Llust, äus bel¬
lende IVundMuster.

>VZIii'en6 „sie"
im postcliensl kilfi.

Lurvbarcks Usrlev und krüpu-
rats kommen uaeb dem Liege
reiobliobsr visder . Or. Lur-
eburd L Ois. bluokk. kksmisvbs srtüllsn.
Lubriksn.

mul) der kovsbolk voiksrgoboo.
konksl 'i bsväökrk« ksinigungs-
mlkkol ksltsn dis blcivskrouon-
ptlicktsn in den froirkundsn

Lunnst Ou bleues niokt srrvsr-
ben, Nuüt Du vir das ^ Its
lürbeu ! voeb kürbe nur» u ô's
augsbraobt, Kib aut dis vürbs-
Usgsln uebtl IVie es gemuebt
vird — sparsam uud rioktig

'— seigt Ürauas' buntes värbe-
biioklein. In den Vinrslbandsls-
gesekältsn kostenlos srbält-
liek oder von uns. V̂ilbelin
Lrauns LK., Quedlinburg, ^ ni-
linlaibenkabriksn . Ksgr. 1874.

Bernsteinkette am Sonntag
nachm, in Calw von Bischofstr.
bi» Uhlandstr . verloren . Gegen
gute Belohnung abzugeben auf
der Polizeiwache Calw.

Wohnhau » , möglichst Geschäfts¬
haus (Stadt bevorzugt ), zu kau¬
fen gesucht. Angebote unter E . R.
214 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Lrisvbs und getrocknete Hage¬
butten in kleinen und groben
Losten Kaulen vir 2u guten
kreisen , aued direkt vom Samm¬
ler (aueb durek Lebulsa ge¬
sammelt) . Lücke und Lracbt-
brisls verdvn kostenlos 2ur
Verlügung gestellt . Lracbt-
kostsn üdsrnebwsn vir . 2u-
scbriktsn an: Vecklsutknsr
KmbL., Obswiscb-pliarwarsu-
tiscbs Labrik, Lranklurt/slain
17, Lpsicbsrstr . 3/5 . Hersteller
von Lcotts vwulsion und k6-
travitol.

Apfelmost , 100 Liter guten , evtl,
mit Faß , verkauft Boegel «, Calw,
Marktstraße 5.

kvnk0.8iI.i>ii.M
aus c!sn

uNLSfer Vollcez.

Schp » « z«r, einjährig , wachsam,
verkauft Gustav Schwämmle,
Calw -Wimberg 6.

SchS « « Milchfchwein «, 8 Wo-
chen alt , verkauft Micha »l Lutz,
Talbauer , Liitzenhardt.

Zhülber -Sahrkuh verkaustGugen
Holzäpfel , Ottenbronn.

AsMLsÄsckLckm
ssbütrt di»Uas »Iv« »ivb»tU00.
Lb»vso uotvsndls M cmeb I

^d« Sobut» a»o»o 0 »N«id»- !
Ierc» Itk»it« i und Vo»»I1raÜ. I

I goväbit dt» §« vsuf - 1
! d»Iruns mü k »r»»«io unM
j Lvtlüouoo von ksorktt . 8o «» !

d»U ci« bcmdwrnu» soGUtd«, >
voll» Lmt«a.

i.s .e»»skkoteou;k«>»,

revinnv » »»«
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